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Der Mensch im Mittelpunkt 
 

Die Hannah-Arendt-Schule ist ein Berufliches 
Bildungszentrum der Stadt Flensburg. 
 
Sie bietet Bildungsgänge und Ausbildungen an, 
die die Schwerpunkte  

 
- Gesundheit und Körperpflege, 
- Sozial- und Heilpädagogik, 
- Ernährung und Gastronomie 

 
haben und allesamt den Menschen im Mittelpunkt 

 sehen. 
 

Die Ausbildungen finden in Voll- oder Teilzeitform 
statt 

und vermitteln schulische oder berufliche 
Bildungsabschlüsse: 

 
 Wir bieten: 

Bildung und Ausbildung für die Region 
 
 
 
 



2. Fassung des Schulprogramms 
Beschluss der Schulkonferenz vom 3. Mai 2006 
auf der Grundlage der Evaluation der ersten Fassung des Schulprogramms vom 14. Mai 2002 
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Die Hannah-Arendt-Schule ist eine Berufliche Schule der Stadt Flensburg, die in Vollzeit- und Teilzeitform 
Berufsausbildungen im sozialen Bereich und allgemein gültige Schulabschlüsse auf beruflicher Grundlage 
vermittelt. 
Die besondere Lage im deutsch-dänischen Grenzgebiet ermöglicht es uns mit dänischen Partnern 
grenzüberschreitende ausbildungsbezogene Projekte durchzuführen. 
Unser Bildungsauftrag umfasst die Vorbereitung und Ausbildung junger Menschen für eine berufliche 
Tätigkeit, die in allen Teilbereichen den Menschen zum Mittelpunkt haben. Es handelt sich vorrangig 
um Dienstleistungsberufe mit den Schwerpunkten: 

- Gesundheit und Körperpflege 
- Pädagogik und Psychologie 
- Ernährung und Gastronomie. 

 
Damit bildet die Hannah-Arendt-Schule junge Menschen für einen in unserer Region immer 
bedeutender werdenden Sektor aus. Wir vermitteln dabei nicht nur die erforderlichen Grund- und 
Fachkenntnisse, sondern befähigen die Schülerinnen und Schüler und Auszubildenden auf der 
Grundlage ihres Wissens und ihrer persönlichen und fachlichen Kompetenzen ihren Standort zu 
bestimmen und auf Veränderungen zu reagieren. Dabei spielen ein ganzheitlicher Ansatz und 
handlungs- wie  Projekt orientierte Unterrichtsmethoden eine entscheidende Rolle, weil sie durch 
exemplarisches Handeln auf die Anforderungen im Berufsleben und in der Gesellschaft vorbereiten. 
Diesem Anspruch wird die Hannah-Arendt-Schule dadurch gerecht, dass sie in allen 
Ausbildungsgängen Fachkräfte einsetzt. Die Lehrkräfte bilden Teams, die das ganze Spektrum eines 
Lernbereichs abdecken. Sie haben zudem in einigen Zweigen unserer Schule auch 
Verwaltungsverantwortung übernommen, indem Ausbildungsbereiche zu Bildungsgängen geordnet 
wurden, in denen die Schülerinnen und Schüler bzw. Auszubildenden von der Aufnahme bis zum 
Abschluss ihrer Ausbildung von den Lehrkräften im Team in personaler Verantwortung und dezentraler 
Leitung betreut und begleitet werden. 
Die Hannah-Arendt-Schule ist auf dem Weg zu rechtlich und wirtschaftlich weit gehender 
Selbstständigkeit. Unter dem Dach Regionaler Bildungszentren werden die Beruflichen Schule in 
Schleswig-Holstein zu modernen Dienstleistungsunternehmen umstrukturiert, die partnerschaftlich mit 
anderen Bildungsanbietern und Unternehmen in der Region Aus-, Fort- und Weiterbildung anbieten. 
Für die Schule rücken dadurch Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung, Erprobung neuer 
pädagogischer Konzepte, Anpassung der Organisationsstruktur, flexibles Personalmanagement und 
das Angebot bedarfsgerechter Bildungsangebote in den Vordergrund ihrer Entwicklung.  
 
Das Kollegium der Hannah-Arendt-Schule ist sehr engagiert und legt Wert darauf, dass die 
Schülerinnen und Schüler wie auch Auszubildenden Freude am Lernen haben und über den 
beruflichen Bezug immer wieder Freude am Lernen gewinnen. Der Erhalt der eigenen Fachlichkeit, 
Fort- und Weiterbildung und die Nähe zu den Ausbildungsbetrieben durch persönlichen Kontakt und 
regelmäßige Gesprächsrunden mit den Ausbilderinnen und Ausbildern sind den Lehrkräften sehr 
wichtig. 
Das Engagement der Lehrkräfte zeigt sich auch in der Bereitschaft immer wieder junge Lehrerinnen 
und Lehrer auszubilden, damit einerseits die eigenen Erfahrungen weiter zu geben und 
Berufsanfängerinnen und Berufsanfängern den Einstieg zu erleichtern, andererseits an neuen 
didaktischen und pädagogischen Ansätzen durch die Lehrkräfte in Ausbildung Anteil zu haben und den 
eigenen Unterricht damit zu überarbeiten. Die Hannah-Arendt-Schule ist Ausbildungsschule gemäß 
des seit 2004 in Schleswig-Holstein erprobten Konzeptes der zweiten Phase der Lehrer- und 
Lehrerinnen-Ausbildung, wonach die pädagogische und fachliche Verantwortung für die Ausbildung der 
Lehrkräfte weit gehend an die Schulen verlagert wurde. Schon viele unserer Lehrkräfte haben sich zu 
Ausbildungslehrkräften qualifizieren lassen. 
Um gute Ausbildung zu verwirklichen ist es an dieser Stelle nicht notwendig, die im Schulgesetz des 
Landes Schleswig-Holstein und in anderen Rechtsgrundlagen fest gelegten Bildungsziele als 
Bekenntnis zu wiederholen. Vielmehr geht es uns darum, wie die Hannah-Arendt-Schule dieses Ziel 
erreichen kann. Das nachfolgende Programm zeigt, welche Ziele sich die Schule für die nächsten 
Jahre setzt. 
Monika Günther 
Schulleiterin 
im Mai 2006 
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Für unsere vielfältigen Bildungsgänge und Ausbildungswege gilt: 
 
Allen an Schule Beteiligten ist guter Unterricht sehr wichtig! 
 

Dazu gehören – unter Wahrung der pädagogischen Freiheit – Handlungsorientierung, 
Kreativität, Methodenvielfalt, die Nutzung neuer Technologien und eine gute räumliche und 
sächliche Ausstattung. 
Ebenso zählen dazu außerunterrichtliche schulische Vorhaben wie Klassenfahrten, 
Exkursionen, Theater-, Kino- und Ausstellungsbesuche und ähnliche  
Veranstaltungen. 
Die Schülerinnen und Schüler und die Erziehungsberechtigten nehmen aktiv und 
eigenverantwortlich an der Gestaltung ihrer Ausbildung und des Schullebens teil. 
 
 

Die Entwicklung eines hohen Maßes an Sozialkompetenz und die Vermittlung 
von Fachwissen stehen im Zentrum der schulischen Ausbildung. 

 

Stärkung des Selbstvertrauens, Schulung der Kommunikationsfähigkeit, Teamarbeit, Lernen 
lernen und Einbezug berufsweltbezogener Projekte und Praktika dienen der Vorbereitung auf 
die berufliche Tätigkeit und der persönlichen Weiterentwicklung. 
All dies erfordert die Bereitschaft, bei auftauchenden Konflikten aufeinander zu zugehen und 
das Gespräch zu führen. 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler bringen ihre Lebenswelt in die Schule ein. 
 

Praktische lebensweltbezogene Lernvorhaben und anwendungsorientierte Theorievermittlung 
unterstützen die Sinnhaftigkeit des Lernens;  
Betriebsbesichtigungen, Studienfahrten während der Ausbildung erweitern die Wahrnehmung 
der beruflichen Möglichkeiten wie auch den persönlichen und gesellschaftlichen Horizont.  
 
 

Wir achten ethnische, kulturelle und religiöse Unterschiede und begreifen sie 
als Bereicherung des Unterrichts und unseres Schullebens 
 

Wir greifen die Vielfalt ethnischer, kultureller und religiöser Lebensstile im Unterricht auf und 
setzen uns aktiv für die Integration aller Schülerinnen und Schüler ein. 
Letzteres erfordert die Gewährleistung der Teilhabe aller Schülerinnen und Schüler an den 
unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Angeboten unserer Schule, wie sie in diesem 
Schulprogramm festgelegt sind. 
Die Akzeptanz der Unterschiede findet dort ihre Grenzen, wo sie unserem gesetzlichen und in 
diesem Schulprogramm festgelegten Bildungs- und Erziehungsauftrag zuwiderläuft.   
 
 

Wir kooperieren mit unseren Nachbarn. 
 

Die Zusammenarbeit der Hannah-Arendt-Schule mit Bildungseinrichtungen in Dänemark dient 
dem Austausch von Erfahrungen und ermöglicht allen Beteiligten Einblicke in die jeweils 
anderen Lebens- und Arbeitswelten.  
Die grenzüberschreitenden Kontakte schaffen außerdem Anregungen für den Unterricht und 
sensibilisieren uns für die besondere Situation unserer Region. 
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 Theorie und berufliche Praxis bereichern einander. 
 

Die Hannah-Arendt-Schule hält engen Kontakt zu ihrem beruflichen Umfeld um die 
Ausbildungsgänge für Interessierte und Beteiligte transparent zu machen und die Qualität der 
Ausbildung zu erhöhen.  
Dazu gehören eine gute Zusammenarbeit mit den Ausbildungs- und Praktikumsbetrieben, 
regelmäßige Treffen mit Ausbilderinnen und Ausbildern bzw. Anleiterinnen und Anleitern, die 
Mitwirkung von Lehrkräften in den Prüfungsausschüssen und  persönliche Kontakte zu 
Innungen, Kammern und Betrieben. 
 
 

Guter Unterricht ist keine Einzelleistung!  
Die Lehrerinnen und Lehrer der Hannah-Arendt-Schule setzen deshalb auf gute 
Zusammenarbeit. 

 

Offenheit, gegenseitige Unterstützung und Wertschätzung prägen das kollegiale Miteinander 
und bilden eine gute Grundlage für fächerübergreifenden Unterricht und Projektarbeit.  
Ebenso fördern Räume und Außenanlagen, die durch ihre Gestaltung ein angenehmes 
Schulklima ermöglichen, die Identifikation der Einzelnen und des Einzelnen mit ihrer bzw. 
seiner Schule. 
 
 

Schulleitung und Kollegium sind neuen Ideen gegenüber  aufgeschlossen. 
 

Fachliche, methodische und pädagogische  Weiterentwicklung sind uns wichtig, um 
hochwertige und zukunftsorientierte Ausbildung zu gewährleisten. 
Deshalb werden Werte und Ziele der schulischen Arbeit regelmäßig gemeinsam diskutiert 
und evaluiert. 
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Wenn der Mensch im Mittelpunkt steht, wird von den jungen Menschen, insbesondere 
in den betrieblichen Ausbildungsgängen, oft ein außerordentlich hohes Maß an 
emotionaler Intelligenz und sozialer Kompetenz gefordert.  
Diese Ansprüche an ihre menschliche Reife, die sich bei vielen gerade erst 
herausbildet, tragen unsere Schülerinnen und Schüler mit ihrer Lebenswelt in die 
Schule.  
In einem Unterricht, der darauf zielt, Kommunikationsfähigkeit und Selbstbewusstsein 
zu stärken und die individuelle Weiterentwicklung zu fördern, werden Bereiche 
angesprochen, die zur Auseinandersetzung mit der eigenen Persönlichkeit auffordern. 
  
Wenn Schülerinnen oder Schüler Beratung zu persönlichen Fragen wünschen  
oder 
wenn Probleme Lernen und Unterricht behindern, 
kann eine anteilnehmende Klärungshilfe im Gespräch die Schülerin oder den Schüler 
zur Selbsthilfe befähigen. 
  
Kolleginnen und Kollegen mit entsprechenden Qualifikationen können die 
Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer bei dieser Aufgabe entlasten. 
Folgende Personen sind geeignete Ansprechpartner: 

� � die SV-Verbindungslehrkräfte,  
� � die Suchtpräventionskraft der Hannah-Arendt-Schule, 
� � eine Beratungslehrerin im Teilzeit-Berufsschulbereich, 
� � Kolleginnen und Kollegen, die nach einer Fortbildung Schülerinnen und 

Schülern die Qualifikation zu Schüler-Streitschlichtern anbieten können. 
 
Der Kreis ist offen für interessierte Kolleginnen und Kollegen und für (die noch 
auszubildenden) Schüler-Moderatoren. 
Ziel ist es, die Beratungstätigkeit zu institutionalisieren und sie dem vorhandenen 
Bedarf anzupassen. 
 
Zur Zeit läuft an der Hannah-Arendt-Schule in Zusammenarbeit mit dem 
Bildungsverbund MOIN  das Schulsozialprojekt „Couch“: 
Schülern und Schülerinnen wird dort individuell durch einen Diplompädagogen bei 
Schwierigkeiten in Bewerbungsfragen bis hin zu ihren privaten und schulischen 
Problem geholfen. 
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Die Abteilung Fördermaßnahmen ist in zwei Bildungsgänge gegliedert, die sich selbstständig 
organisieren, planen und handeln. Im Vordergrund steht die Arbeit mit den Jugendlichen sowie im 
Team. 
Ausbildungsvorbereitendes Jahr 
Im Ausbildungsvorbereitungsjahr (AVJ) werden Jugendliche ohne Berufsausbildungsplatz im Alter 
zwischen 15 und 18 Jahren berufsbezogen beschult, um ihnen den Übergang von einer 
allgemeinbildenden Schule in eine Ausbildung oder in das Erwerbsleben zu erleichtern.  
Das Unterrichtsangebot richtet sich vornehmlich an abgehende Schüler/innen von Förderzentren bzw. 
Hauptschulen, in einzelnen Fällen auch an Schüler/innen von Realschulen. 
Es besteht  die Möglichkeit, den Hauptschulabschluss bei entsprechenden Eingangsvoraussetzungen 
nach den neuen Bildungsstandards zu erwerben. 
 

Leitideen des Bildungsgangs AVJ 
 
Ziel unserer einjährigen Arbeit ist es, bei den Jugendlichen ein verantwortungsvolles, 
selbstständiges, zuverlässiges und ausdauerndes Arbeitsverhalten zu erreichen. 
Dabei  
Stehen das Erlangen von Teamfähigkeit sowie eine Steigerung der Lebenskompetenz  
im Vordergrund.  
Eine intensive Betreuung der Schüler/innen und der Unterricht in Modulen durch 
fachkompetente und praxiserfahrene Kollegen ermöglicht eine individuelle 
Ausbildungs- und Berufsvorbereitung, die gezielt die Stärken und Schwächen der 
Jugendlichen berücksichtigt. Hierbei ist auch der enge Kontakt zu den Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigten notwendig. 
Wir arbeiten in einem festen Lehrerteam eng zusammen, um die Schüler/innen 
vielseitig und intensiv zu fördern und fächerübergreifende Projekte zu entwickeln, die 
die Jugendlichen zu fachlichem Lernen und zu persönlicher Weiterentwicklung 
motivieren. 
Im Sinne einer vernetzten, kontinuierlichen Förderung der Jugendlichen arbeiten wir 
sowohl mit abgebenden Schulen als auch mit der Arbeitsvermittlung und den 
aufnehmenden Betrieben eng zusammen. 
Der Austausch mit Kolleginnen und Kollegen von anderen Schulen ist uns wichtig.  
Zur Entwicklung des Teambewusstseins erfolgen die  regelmäßige Evaluation in 
Teamsitzungen und die  gemeinsame Teilnahme an und die Ausrichtung von 
Fortbildungsveranstaltungen. 
Bereits umgesetzte und zukünftige Aktivitäten: 
 Wir arbeiten kontinuierlich in einem festen Lehrerteam. 
 Wir unterstützen uns gegenseitig in Unterrichtsfragen sowie bei Problemen mit 
Schülern. 
 Wir bearbeiten gemeinschaftlich und kontinuierlich Schülerbeurteilungsbögen als  
Grundlage für  die Coaching-Gespräche mit Schüler/innen zur optimalen, individuellen 
Förderung. 
 Wir unterrichten in Modulen und Schwerpunkten zum Aufbau eines speziellen 
Lernkonzeptes,  
um Neigungen und Interessen von Schüler/innen zu berücksichtigen und zu fördern. 
 Wir arbeiten an  der Schaffung geeigneter Klassenräume zur Förderung des 
Lernklimas. 
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Wir wollen Erhalt und Ausbau der Präventionsprojekte. 
Wir erproben neue didaktische und pädagogische Ansätze. 
Wir schaffen weitere mit der Praxis bzw. Wirtschaft verzahnte Projekte zur 

Überprüfung 
des eigenen Standards.  
Wir entwickeln unsere praktische und theoretische Abschlussprüfung weiter. 
Wir bauen Schulkontakte und Schulpartnerschaften weiter aus. 
Wir halten Kontakt zu den aufnehmenden Betrieben und der Arbeitsagentur. 
Wir begleiten Praktika und Ausbildungsabschnitten von Lehramtsstudenten im 

Bereich der 
Sonderpädagogik durch qualifizierte und in der  Qualifizierung befindliche 

Ausbildungs- 
l ehr kr äf t e.  
 
 
Die Berufsvorbereitung 
In den BVM-Klassen werden Jugendliche ohne Ausbildungsverhältnis, die an Maßnahmen der 
Arbeitsverwaltung teilnehmen, im Wechsel im Blockunterricht beschult. Kurse zum Erwerb eines 
gleichwertigen Hauptschulabschlusses sind in den Stundenplan integriert. Außerhalb der Blockwochen 
werden die Jugendlichen bei den verschiedenen, durch die Arbeitsagentur geförderten 
Maßnahmeträgern betreut oder absolvieren Betriebspraktika. Die Bewerbung für diese Form der 
Ausbildung ist daher auch an die Arbeitsagentur zu richten. Jugendliche, die keine Förderung durch die 
Arbeitsagentur erhalten, können sich direkt an die Schule wenden. 
Wir legen Wert auf eine intensive Kooperation mit den Maßnahmeträgern, der Arbeitsverwaltung und 
den Eltern und Sorgeberechtigten. Es findet ein regelmäßiger Austausch statt. In zeitlich festgelegten 
Abständen treffen sich alle an der Maßnahme beteiligten Kolleginnen und Kollegen zu 
Bildungsgangssitzungen. 

 
Leitideen des Bildungsgangs BVM: 
 
Der Unterricht in der Hannah- Arendt-Schule dient dem Erwerb von Fach-, Sozial-, 
Methoden- und Selbstkompetenzen. Im Unterricht werden theoretische und praktische 
Inhalte themenorientiert verzahnt und handlungsorientiert vermittelt.  
Ein besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf der Vermittlung und dem Erwerb von 
Schlüsselqualifikationen. Dazu gehören: 

- die Fähigkeit und Bereitschaft zu (situationsangemessener) Kommunikation 
- die Fähigkeit und Bereitschaft zur Teamarbeit 
- die Auseinandersetzung mit Fachkenntnissen aus den Bereichen Gesundheit, 

Ernährung und Soziales 
- das Akzeptieren von Fremd- und Andersartigkeit 
- die Bereitschaft zur konstruktiven Konflikt- und Problemlösung im sozialen 

Miteinander 
- die Einhaltung von Absprachen und Regeln (z.B. Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit) 
- die Bereitschaft sich aktiv am Geschehen im Unterricht bzw. Praktikumsbetrieb 

zu beteiligen 
- die Bereitschaft, sich mit der eigenen Persönlichkeit auseinander zu setzen 
- die Fähigkeit selbstständig und selbstverantwortlich zu handeln 
- die Bereitschaft das eigene Lernen zu verbessern 
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Maßnahmen: 
Der Unterricht findet in Gruppen (maximal 24 Schüler/innen) differenziert statt. Nur so 
ist es möglich soziale Beziehungen zwischen Schüler/innen und Schüler/innen als 
auch zwischen Schüler/innen und Lehrer/innen entstehen zu lassen. Für alle 
Beteiligten kann dann ein förderliches Lernklima wachsen, um Schule als einen Ort zu 
erleben, an dem es Spaß macht zu lernen.  
Die Lehrkräfte arbeiten in festen Teams auf der Basis der Freiwilligkeit. Es gilt das 
Prinzip der pädagogischen Freiheit in Bezug auf die Unterrichtsgestaltung.  
Zu Beginn jeder Maßnahme werden gemeinsame, themenorientierte und vernetzte 
Lehrpläne vom Team erstellt. 
Zum Thema Konfliktlösung und Gewaltprävention finden Fortbildungen für die 
Lehrkräfte statt und es werden Unterrichtseinheiten dazu gestaltet. 
Die Einschulung der neuen Schüler/innen wird in Teams vorbereitet und durchgeführt. 
Dafür stehen zwei Schultage zur Verfügung. Den Schüler/innen soll dadurch der 
Einstieg, die Orientierung und die Anbindung an die Berufsschule erleichtert werden.  
Es finden regelmäßig Methodentage zum Thema „Lernen lernen“ statt. Die 
Vermittlung von Arbeitstechniken soll die Schüler/innen befähigen ihr Lernen besser 
zu strukturieren und ihnen konkrete Hilfen bei der Aneignung von Lerninhalten geben. 
Evaluation: 

·  Berichte und Erfahrungsaustausch in den Teamsitzungen 
·  Bereitschaft zur Reflexion und zur Innovation 
·  Intensiver Erfahrungsaustausch mit den Maßnahmeträgern 
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In der Abteilung Gesundheit sind folgende Ausbildungsberufe des dualen Systems vertreten:  
   Medizinische/-r  Fachangestellte/-r (MFA) 

 Zahnmedizinische/-r Fachangestellte/-r (ZFA) 
 Pharmazeutisch-kaufmännische/-r Angestellte/-r (PKA) 

 
 
 
 

Die Leitideen der Abteilung Gesundheit  
 
 
Grundgedanke 
Die Abteilung gibt sich innerhalb der Hannah-Arendt-Schule ein eigenes, 
unverwechselbares Profil als Berufsschule der Gesundheitsberufe. 
Die Kolleginnen und Kollegen reagieren flexibel auf sich stetig verändernde 
Unterrichtsinhalte und Anforderungen  und  erfahren eine Wertschätzung ihrer 
geleisteten Arbeit. 
 

Arbeitsstil 
Wir arbeiten bei der Umsetzung neuer Lehrpläne im Team und stimmen uns 
untereinander ab. Dabei helfen wir einander und tauschen uns aus. 
Wir sind leistungsbereit und offen für Anregungen und  neue Ideen.   
Dabei erkennen wir innovatives Arbeiten gegenseitig an und unterstützen uns bei der 
Planung und Durchführung. Das hilft uns, die Qualität des Unterrichtes ständig 
weiterzuentwickeln und unseren Leistungswillen zu erhalten.  
 

Umgang miteinander 
Wir setzen uns für ein gutes zwischenmenschliches Klima ein, indem wir offen und 
fair Konflikte aufgreifen und klären, wobei wir uns bewusst machen, dass es 
unterschiedliche „Wahrheiten“ und Wahrnehmungen gibt. 
 

Leitungsstruktur 
Wir haben eine Abteilungsleitung, die auf einen guten Informationsfluss wert legt, die 
Zielvereinbarungen umsetzt und darauf achtet, dass getroffene Entscheidungen 
transparent und für alle Beteiligten nachvollziehbar dargestellt werden. Wir erleben 
die Abteilungsleitung in ihrer Arbeit menschlich zugewandt, gut strukturiert, 
zielgerichtet und effektiv. 
 

Fazit 
Innerhalb des Gesamtkollegiums fühlen wir uns unserer Abteilung zugehörig und 
sehen sie als die unsere an. Wir diskutieren und evaluieren  die Wertgrundlagen und 
Zielvereinbarungen der Abteilung sowie der Schule und haben Einfluss auf die 
Schulentwicklung und die berufliche Bildung im Gesundheitsbereich in unserer 
Region.  
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Arbeitsschwerpunkte 
 
 
Ziel: 

Verbesserte  Kooperation mit den Betrieben, Kammern und Ausschüssen 
Maßnahmen: 

� � Organisation und Durchführung themenorientierter  Ausbilderabende  
(Bildungsauftrag und Selbstverständnis der Berufsschule, Information über 
Neuerungen und Konsequenzen für die duale Ausbildung, z.B. 
Unterrichtsorganisation nach Lernfeldern).  

� � Organisation und Durchführung der jährlichen Freisprechungsfeiern für die 
Abschlussklassen. 

� � Kontaktpflege durch Ausbildergespräche (Klassenlehrkraft-Betrieb). 
� � Teilnahme als Lehrervertreter/-in in Prüfungsausschüssen, 

Berufsbildungsausschüssen. 
 
 
 
Ziel:  

Einrichtung von Bildungsgängen / Teambildung 
Maßnahmen: 

� � Planungsphase: Themenschwerpunkte auf den  
� � Dienstbesprechungen und innerhalb der Teams sind Überlegungen zur 

Ausgestaltung, zu Verantwortlichkeiten und Aufgabenbereichen, zur 
Gremienstruktur, zum Austausch- und Abstimmungsbedarf der Lehrerteams, 
zu organisatorischen Erfordernissen  und Rahmenbedingungen u.a.  

� � Regelmäßiger Erfahrungsaustausch der Kolleginnen und Kollegen zur 
inhaltlichen Gestaltung und Organisation des Unterrichtes. 

� � Veröffentlichung  der Stoffverteilungspläne zur Einsichtnahme. 
 
 
Ziel: 

Identifikation der Schülerinnen und Schüler mit der Berufsschule 
Maßnahmen: 

� � Einbeziehung von Klassenfotos aktueller Ausbildungsklassen in die Gestaltung 
der Flure. 

� � Freisprechungsfeier zum Abschluss der Berufsschulzeit 
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Ziel:  

Verbesserung der Sozialkompetenz 
Maßnahmen: 

WER? WAS? (BIS)WANN? 
Alle Klassenlehrer Einführung eines verbindlichen Verhaltenskataloges 

in allen Ausbildungsklassen 
zur Einschulung 

Alle Klassenlehrer Bildung von „Schülerpartnerschaften“ in den neuen 
Unterstufen 

 nach den Herbstferien 

Alle Klassenlehrer stärkere Vermittlung von Arbeitstechniken, 
Zeitmanagement 

in der Blockwoche 

Alle Klassenlehrer „blitzlichtartige“ Rückmeldung über Klassensituation 
und regelmäßige Feedback-Gespräche mit der 
Klasse 

Halbjährlich 

Alle Klassenlehrer Abfrage und Feedback zu Arbeits- und Sozial-
verhalten der Schüler und Schülerinnen mit den 
Kollegen und Kolleginnen eines Teams 
Klassengespräche ohne Lehrkraft ermöglichen,  
Gesprächsergebnisse durch Klassensprecher an die 
Lehrkraft weiterleiten 
Gespräch zwischen Klasse und Lehrkraft (evtl. mit 
Konfliktmoderation)  
Klassenkonferenz zur Festlegung disziplinarischer  
Mittel 

 

 
Evaluation (aller Maßnahmen): 

Regelmäßiger Tagesordnungspunkt  „Abteilungsentwicklung“ auf 
Dienstversammlungen und Koordinierungskonferenzen 
Regelmäßiger Tagesordnungspunkt „Information über Entwicklungen“ der 
Fachkonferenzen 
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In der Abteilung Gastronomie, Nahrung und Körperpflege sind folgende Berufe aus dem dualen 
Ausbildungssystem zu finden: 

- Bäcker/-in 
- Fachverkäufer/-in im Nahrungsmittelhandwerk: Bäckerei 
- Fleischer/-in 
- Fachverkäufer/-in im Nahrungsmittelhandwerk: Fleischerei 
- Friseur/-in 
- Beikoch/Beiköchin 
- Fachkraft im Gastgewerbe 
- Koch/Köchin 
- Hotelfachmann/-frau 
- Restaurantfachmann/-frau 
- Fachfrau/-mann für Systemgastronomie 

Von den 18 Kolleginnen/Kollegen dieser Abteilung werden ca. 650 Schülerinnen/Schüler in Blockform 
oder an 1 bzw. 2 Wochentagen unterrichtet. 
 

Leitideen der Abteilung Gastronomie, Nahrung und Körperpflege 
 

Wir arbeiten im Lehrerteam, um fächerübergreifende Projekte zu fördern und die 
Fachkompetenzen der verschiedenen Berufe effektiv zu nutzen. 
Die Ausbildungsinhalte der verschiedenen Berufe stimmen wir eng miteinander 
ab, damit wir unseren Schülern die Möglichkeit geben, verstärkt voneinander  
lernen zu können. 
 

Wir sind an einem Austausch mit dem Dualpartner und anderen betroffenen 
Institutionen interessiert. Ziele sind, die Kommunikation miteinander zu verbessern 
und Transparenz über den jeweiligen Ausbildungsbereich herzustellen, um die 
Ausbildung der jungen Menschen noch effektiver zu gestalten. 
 

Wir unterstützen die Weiterentwicklung der Berufsschule in ein autonomes 
Berufsbildungszentrum für Aus-, Fort- und Weiterbildung. 
 
 
Bildungsgang Gastronomie 
 
Ziel/Maßnahme 

Ganzjährig Durchführung von Berufswettkämpfen (Service und Küche) 
Durchführung 

Fachlehrkräfte unter Mitwirkung der Klassenlehrkräfte 
Evaluation 

Interesse an der Teilnahme und Feedback durch Teilnehmer 
 
Ziel/Maßnahme 

Koordinierte Planung von Veranstaltungen  
z.B. Planungssitzungen vor jedem Berufswettkampf     
Durchführung 

Bildungsgangsleiter und Bildungsgangteam 
Evaluation 

Feedback der Teilnehmer, der Jury und der Lehrkräfte 
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Ziel/Maßnahme 

Durchführung von Studienfahrten mit den Oberstufenklassen 
Betriebsbesichtungen und ähnlichen Veranstaltungen mit allen Klassenstufen 
Durchführung 

Klassenlehrkräfte 
Evaluation 

Teilnehmerzahl und Rückmeldung der Teilnehmer 
 
Ziel/Maßnahme 

Weitere Intensivierung der Absprache von Unterrichtseinheiten 
Projekte mit den Unterstufenklassen 
Durchführung 

Bildungsgangteam 
Evaluation 

Teilnehmerzahl und -befragung 
 
Ziel/Maßnahme 

Verbesserung der Außendarstellung durch Pressearbeit 
Durchführung 

Presseerklärungen und -notizen nach durchgeführten Veranstaltungen und 
Einladung der Presse zu Veranstaltungen durch die organisierenden Lehrkräfte 
Evaluation 

Ausmaß der Veröffentlichungen 
 
Ziel/Maßnahme 

Durchführung von Ausbilder-Nachmittagen für die gastronomischen Berufe 
und gesonderter Ausbilderveranstaltungen für den Beruf der Beiköche 
Durchführung 

Bildungsgangskoordinator (Abteilungsleiter) 
Evaluation 

Resonanz der Betriebe 
 
Ziel/Maßnahme 

Intensivierung der Verwaltungskoordination im Bereich der Notenvergabe und 
Zeugniserstellung 
Durchführung 

Bildungsgangskoordinator und Klassenlehrkräfte 
Evalutaion 

Rückmeldung der Lehrkräfte 
 
 
Bildungsgang Bäckerei 
Die Arbeit in diesem Bildungsgang wird durch folgende Vorgaben geprägt: 
Der neue Lehrplan erfordert die Umsetzung der Lernfeldkonzeption für den Beruf Bäcker/in; 
Für den Beruf der Bäckereifachverkäuferin/des –fachverkäufers stehen die Arbeiten hierzu kurz vor 
dem Abschluss. 
Der vor 5 Jahren eingeführte Blockunterricht hat sich nach Ansicht aller Beteiligten bewährt und wird 
gem. der Abstimmung mit den Betrieben vom 30.11.2005 fortgeführt. 
Am nachstehenden Vorhaben des kommenden Schuljahres 2006/07 (Unterrichtsprojekt aus dem Lernfeld „Herstellen von feinen 
Backwaren aus Teigen“) soll exemplarisch verdeutlicht werde, wie die Umsetzung der Lernfeldkonzeption erfolgen wird.  
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Unterrichtsprojekt : Plunder (Lernfeld 4: Herstellen von Feinen Backwaren aus Teigen) 
Fach Bäcker Unterstufe Verkäuferinnen Unterstufe Methodik Differenzierung
Fachkunde Geschichte/regional unterschiedliche Begriffe (z.B. 

Plunder, Wiener Brot, Kopenhagener) 
EDV: Internetrecherche, 
Fachzeitschriften 

Nein 

Praktische 
Fachkunde 

Zusammensetzung, 
gesetzliche Vorschriften, 
Teigführung (warme und 
kalte Führung, unter-
schiedliche 
Ziehfettmengen) 
Plunderarten 

Herstellung eines leichten 
Hefeteiges mit Ziehfett, 
Plunderarten, einziehen 
eines Plunderteiges 

Praktische Fachkunde, 
Fachbuch, Video, 
Produkte oder 
praktische 
Erarbeitung 
 

Ja 

Fachkunde, 
prakt. Fachkd. 

Füllungen für Plunder, 
Herstellung diverser 
Füllungen 

Füllungen für Plunder, 
Zusammensetzung der 
Füllungen 

Bäcker erklären den 
Verkäuferinnen die 
Füllungen 

Ja 

Praktische 
Fachkunde 

Aufarbeitung 
verschiedener Plun-
derteiglinge und ihre 
Lagerung (Froster) 

Gebäckformen, Vielfalt 
erkennen 

Praktische Fachkunde 
Praktische Erarbeitung 

Ja 

Fachkunde Abbacken, Aprikotieren und glasieren Praktische Fachkunde, 
Fachbuch 

Nein 

Kommunikation Gebäckfehler,  Verkaufsargumente, 
Ernährungsphysiologie, 
Kundenreklamation, 
Preisliste, Preisschilder 

Schülerkommunikation, 
Fachbuch, Rollenspiel, 
EDV: Plakat, Produkte 

ja 

Fachkunde Qualitätsbeurteilung Sensorische Prüfung Nein 
Fachbezogene 
Mathematik 

Tourenanzahl, 
Prozentberechnung, 
Teigumrechnung, Stück-
zahlberechnung, 
Materialkosten, 
Berechnung 

Nährwertberechnung, 
Materialkostenberechnung 
(Bruttoaufschlag) 

Fachbuch Ja 

Spezielle 
Wirtschaftslehre

Rationelle Herstellung, 
Rationalisierung, 
gefrostete Teiglinge als 
neues Produkt an 
Weiterverarbeiter 

Vergleich mit 
Konkurrenzprodukten 
(Halbfertigprodukten) und 
Bewertung 

Produkte, sensorische 
Prüfung 

ja 

 
Vorteil der beschriebenen Unterrichtskonzeption 

- Effektives Nutzen von Wissen und Material 
- Gegenseitige Wertschätzung der Berufe  
- Verbesserung der Kommunikation unter den Schülerinnen und Schülern 
- Stärkung des Selbstwertgefühls der Schülerinnen und Schüler 
- Erkennen von gemeinsamen Interessen der Berufe(in Hinblick auf die 

Zusammenarbeit im Betrieb und die Behauptung des Betriebs auf dem Markt)  
- Verbesserung des Schul- und Betriebsklimas 
- Förderung von Sozial-, Handlungs-, Methoden- und Fachkompetenz 
- Förderung von Empathie und Hinwendung zur ganzheitlichen Betrachtungsweise 
- Stärkere Berücksichtigung der Kundenorientierung 

Folgen und Bedingungen für die Unterrichtsorganisation  
- Ausbildungsstufen müssen zur gleiche Zeit an der Schule sein 
- Blockunterricht 
- Differenzierung (nach Berufen) muss gewährleistet sein  
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Bildungsgang Fleischerei 
 
Ziel 

Werbung für den Beruf 
Aktivität 

Einladung ínteressierter Klassen und Mitarbeit in der Werkstatt 
Durchführung 

Fachlehrer mit Unterstützung der Klassenlehrkräfte jeweils Ende März  
Evaluation 

- Gespräche mit den Teilnehmern 
- Projekttagebücher 
- Dokumentationen 
 
Ziel 

Kontaktpflege und Ausbau der Zusammenarbeit mit dem Dualpartner 
Aktivität 

Einladung von Verbänden (zum Ende des Monats März)  des fleischproduzierenden 
Gewerbes durch das Bildungsgangteam 
Regelmäßiger Besuch der Betriebe durch die Fachkollegen 
(neue Ausbildungsbetriebe  im 1.Halbjahr – alle weiteren Im Herbst) 
Evaluation 

Diskussion auf den Veranstaltungen und direkte Rückmeldung 
 
Bildungsgang Körperpflege 
 
Ziel 

Erhalt und Erweiterung der Akzeptanz zwischen den Dualpartnern  
Maßnahmnen 

Gestaltung von Ausbildertreffen in der Schule (Frühjahr/Herbst) durch das 
Bildungsgangteam 
Angebot zum Unterrichtsbesuch an ausgewählte  Ausbilderinnen und Ausbilder 
Mitarbeit als Lehrervertreter/-in in Prüfungsausschüssen  
Evalution 

Protokollauswertung 
 
Ziel 

Sicherung und Ausbau der Qualität der Ausbildung  
Maßnahmen 

Teilnahme an geeigneten Fortbildungsveranstaltungen durch das Bildungsgangteam 
Erweiterung der Handlungskompetenzen der Auszubildenden durch praxisorientierte 
Szenarien 
Evaluation 

Rückmeldungen 
 
Ziele 

Sicherung und Ausbau der Qualität des Ausbildungsstandortes  
Maßnahmen 

Werbung als Ausbildungsschule für eine Lehrkraft in Ausbildung 
Erprobung der Arbeit als Bildungsgang 
Evaluation 

Erfahrungsaustausch auf Konferenzen  
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In der Abteilung Sozialwirtschaft gibt es folgende Bildungs- bzw. Ausbildungsangebote: 

·  Berufsfachschule Gesundheit/ Ernährung 
·  Berufsfachschule Sozialwesen mit der Ausbildung zur Fachkraft für Pflegeassistenz 

 
In diesen Bildungs- bzw. Ausbildungsgängen stehen die Pflege und Gesundheitsförderung, Versorgung 
und Betreuung von Menschen im Mittelpunkt. Die Vermittlung der erforderlichen Kenntnisse und die 
Förderung der Sozialkompetenz, die eine unbedingte Voraussetzung für die erfolgreiche Ausübung der 
Tätigkeiten in helfenden Berufen ist, ist uns daher ein besonderes Anliegen.  
Ferner ist uns wichtig, Schülerinnen und Schüler im Bedarfsfall bei der Berufswahl, der Gewinnung von 
Sicherheit bezüglich ihres Berufsweges und bei ihrer eigenen Lebensbewältigung zu unterstützen. 
 
 
Allen an Schule Beteiligten ist guter Unterricht sehr wichtig. 
 
Wir schaffen Möglichkeiten, Unterrichtsthemen kreativ zu erarbeiten. 
Durch die große Methodenvielfalt versuchen wir, jedem Lerntyp gerecht zu werden. 
Die Eigenständigkeit wird groß geschrieben. Diese wird gefördert, indem die 
Schülerinnen/Schüler Praktika, Studienfahrten, Stoffverteilungspläne, 
Arbeitsgemeinschaften und Feste mit gestalten. 
Durch den fachpraktischen Unterricht wird eine hohe Handlungsorientierung erzielt. 
Wir verfügen über eine gute sächliche Ausstattung, insbesondere der Fachräume 
(sehr gut eingerichtete Sozialpflege-, Wäschepflege-, Hauspflege-, Textilräume und 
Küchen). 

 
 

Die Entwicklung eines hohen Maßes an Sozialkompetenz und die Vermittlung 
von Fachwissen stehen im Zentrum der schulischen Ausbildung. 
 
Wir schulen die Kommunikationsfähigkeit und stärken dadurch auch das 
Selbstbewusstsein. 
Wir achten auf die Entwicklung einer konstruktiven „Streitkultur“ und eines guten 
Arbeits- bzw. Lernklimas. 
Wir fördern die Teamfähigkeit, z.B. durch reflektierte Gruppenarbeit, arbeiten in 
Teams im fachpraktischen Unterricht, Praktika im medizinisch-pflegerischen Bereich, 
themenbezogene Studienfahrten (z.B. Integrationstagung mit Menschen mit 
Behinderungen), Projektarbeit (z.B. Gestaltung eines Festes im Altenheim). 
Wir wollen für die Bedürfnisse anderer (evtl. hilfsbedürftiger) Menschen durch 
berufsbezogene Erfahrungen sensibilisieren. 
Wir reflektieren mit den Schülerinnen und Schülern deren eigene Stärken und 
Belastungsgrenzen zur besseren Selbsteinschätzung und Förderung des 
Selbstvertrauens. 
Wir wollen durch Vermittlung von fundiertem Fachwissen sowie geeigneter Methoden 
die Schülerinnen und Schüler zum lebenslangen Lernen befähigen. 
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Die Schülerinnen und Schüler bringen ihre Lebenswelt in die Schule ein. 
 
Unsere Schülerinnen/Schüler können ihre eigenen Erfahrungen und Erlebnisse in 
hohem Maße mit in den Unterricht einbringen. Dabei berücksichtigen wir ihren 
sozialkulturellen Hintergrund. 
Zur Unterstützung des berufsbezogenen Unterrichts und zur Förderung der 
Entwicklung der eigenen Persönlichkeit werden Betriebsbesichtigungen, 
Integrationstagungen, Praktika und Studienfahrten durchgeführt. 
Projekte sind feste Bestandteile unseres Unterrichts. Die Vorhaben orientieren sich 
am Entwicklungsstand der Schülerinnen und Schüler und an aktuellen Themen. 

 
 

Guter Unterricht ist keine Einzelleistung! Die Lehrerinnen und Lehrer der 
Hannah-Arendt-Schule setzen deshalb auf gute Zusammenarbeit 
 
Das kollegiale Miteinander ist eine besondere Stärke unserer Abteilung, die sich 
durch Offenheit und gegenseitige Unterstützung auszeichnet. 
Kleine Klassenkollegien gewährleisten eine sinnvolle Zusammenarbeit durch die 
Verzahnung der Theorie- und Praxisinhalte, guten fächerübergreifenden Unterricht 
und Projektarbeit. 
Die Fachlehrerinnen und Fachlehrer stimmen die Prüfungsthemen ab, so dass sich 
die Schülerinnen und Schüler aller Parallelklassen gleichen Anforderungen stellen 
müssen. 
 
 
Die Präsentation der und die Information über die Berufsfachschule Gesundheit 
und 
Ernährung und über die Berufsfachschule Sozialwesen ist uns wichtig.  
 
Wir informieren Lehrkräfte der Hauptschulen in Informationsveranstaltungen über 
Anforderungen, Schwerpunkte und Kriterien für die ihre Schülerinnen und Schüler zur 
Wahl des richtigen Bildungsgangs. 
 Zudem streben wir einen regelmäßigen Informationsaustausch zwischen unserer 
Abteilung und den abgehenden Hauptschulen bezüglich der Fächer Deutsch, 
Mathematik und Englisch an, um für die Schüler die Chance auf einen erfolgreichen 
Berufsschulbesuch zu vergrößern. 
Wir öffnen unsere Bildungsgänge für Schulpraktika zur Stärkung der Entscheidungs-
findung.  
Ein wöchentliches Beratungsangebot erhöht die individuelle Informationsmöglichkeit. 
Über die Homepage ist eine Präsentation der Berufsfachschule Ernährung und 
Sozialwesen einzusehen und damit eine weitere Informationsmöglichkeit gegeben. 
Wir stehen in engem Kontakt mit den Praktikumbetrieben und informieren gezielt in 
Broschüren über den Ausbildungsgang „Fachkraft für Pflegeassistenz“. 
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Entwicklungsschwerpunkte 
 
 
Berufsfachschule Sozialwesen 
Berufsfachschule Gesundheit und Ernährung: 
Ziel: 

Lernen lernen 
Leitsatz: 

Uns ist es wichtig, die Schülerinnen und Schüler zum lebenslangen Lernen zu 
befähigen, damit sie auf die ständige Weiterentwicklung innerhalb der Berufe und der 
damit verbundenen Informationsflut vorbereitet sind. 
Maßnahmen : 

Wir planen nach den Herbstferien mit den Schülerinnen und Schülern der Unterstufen 
zwei Projekttage zum Thema „Lernen lernen“. 
Diese Projekttage sollen den Schülerinnen und Schülern im 1. Halbjahr vor dem 
Praktikum eine Einführung in das Thema geben. Des Weiteren soll an diesen Tagen 
eine sinnvolle Arbeits- Zeit- und Lernplanung geschult werden. Spezielle Methoden 
der Informationsbeschaffung und –erfassung sowie der Informationsverarbeitung und 
–aufbereitung werden anschließend im laufenden Unterricht in den entsprechenden 
Fächern eingeübt. 
Evaluation : 

Am Ende des 2. Projekttages sollen die Schülerinnen und Schüler eine spontane 
Bewertung anhand einer Evaluationszielscheibe abgeben. 
 
 
 
Berufsfachschule Sozialwesen 
Berufsfachschule Gesundheit und Ernährung: 
Ziel: 

Kommunikationsfähigkeit fördern 
Leitsatz: 

Es ist uns wichtig, dass die Schülerinnen und Schüler offen kommunizieren und 
konstruktiv streiten können. 
Maßnahmen: 

Im Rahmen des laufenden Unterrichts (Wahlpflicht- oder Fachkundeunterricht) üben 
wir in allen Unterstufen die Fähigkeit zu kommunizieren und konstruktiv zu streiten 
ein, um die Voraussetzung für eine gute Teamarbeit zu schaffen, das Klassen- und 
Lernklima zu verbessern und auf die spätere Berufstätigkeit vorzubereiten. 
Dieses Training erfolgt bevorzugt durch die Klassenlehrkraft mit maximal 15 
Schülerinnen und Schülern. 
Evaluation: 

Um den Erfolg des Kommunikationstrainings überprüfen zu können, sind 
Klassengespräche und Klassenkonferenzen, die zeitlich etwas vor den 
Zeugniskonferenzen liegen, geplant. 
 
 



 
 
 
 
 
 
 

Programm der Abteilung Sozialwirtschaft 21
 
 
Berufsfachschule Sozialwesen 
Berufsfachschule Gesundheit und Ernährung: 
Ziel: 

Sich mit der Schule identifizieren können 
Leitsatz: 

Uns ist es wichtig, dass die Schülerinnen und Schüler sich von Anfang an mit der 
Schule identifizieren können und ein hohes Maß an Sozialkompetenz entwickeln. 
Maßnahmen: 

Geplant sind 2 Einschulungstage gleich nach den Sommerferien, die in Form eines 
Projektes durchgeführt werden. Unser Ziel ist es, über Kommunikationsspiele, Rallyes 
usw. den Schülerinnen und Schülern das Einfinden in die neue Schule zu erleichtern 
und von Anfang an eine gute Lernatmosphäre zu schaffen. Die Projekttage werden 
mit der Klassenlehrkraft und 1-2 weiteren Lehrkräften gestaltet. 
Zudem werden gemeinsam mit den Schülern Regeln des sozialen Umgangs und des 
Zusammen-arbeitens entwickelt, die von allen beteiligten Lehrkräften gleichermaßen 
handlungsleitend als Grundlage genutzt werden. 
Evaluation: 

Am Ende des 2. Projekttages werden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert, sich 
schriftlich zu äußern. Ferner wird der Erfolg der Maßnahme über eine 
Klassenkonferenz ermittelt. 

 
 

Berufsfachschule Gesundheit und Ernährung: 
Ziel: 

Über Berufe informieren 
Leitsatz: 

Uns ist wichtig, dass sich die Schülerinnen und Schüler über ihre beruflichen 
Möglichkeiten informieren können. 
Maßnahmen: 

Wir planen mit den Schülerinnen und Schülern einen Besuch im BIZ und die 
Berufsberater ermöglichen die regelmäßige und individuelle Beratung in unserer 
Schule. 
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In der Abteilung Sozial- und Heilpädagogik erfolgt die Ausbildung 
- zum Staatlich geprüften Sozialpädagogischen Assistentin/Staatlich geprüften 

Sozialpädagogische Assistenten in der Berufsfachschule Sozialpädagogik 
- zur Staatlich anerkannten Erzieherin/zum Staatlich anerkannten Erzieher in der Fachschule für 

Sozialpädagogik 
- zur Staatlich anerkannten Heilpädagogin/zum Staatlich anerkannten Heilpädagogen in der 

Fachschule für Heilpädagogik. 
 
   

 
Allen an Schule Beteiligten ist guter Unterricht sehr wichtig! 
 
Selbstorganisiertes Lernen ist das Fundament unseres Unterrichts. Dazu gehört das 
Erkennen der Verantwortung für das eigene Tun. 
Differenzierung, Teamteaching und unterschiedliche Aktionsformen fördern  Intensität 
und Vielfalt im Unterricht. 
Für die gute sachliche Ausstattung der Schule wird von Schülerinnen und Schülern 
und Lehrerinnen und Lehrern verantwortlich gesorgt. 
Unser pädagogisches Vorgehen richten wir durch kontinuierliche Fortbildung (z.B. 
neue pädagogische Ansätze, neue Technologien) auf veränderte gesellschaftliche   
Bedingungen aus. 
 
 
 
Die Entwicklung eines hohen Maßes an Sozialkompetenz und die Vermittlung 
von Fach-wissen stehen im Zentrum der schulischen Ausbildung. 
 
 „Lernen ist Vorfreude auf sich selbst“: wir schließen uns dieser Aussage  Peter 
Sloterdijks an. 
 Soziales Lernen ist ein Schwerpunkt unserer Ausbildungswege, der  sowohl fachliche 
als auch zwischenmenschliche Bezüge beinhaltet. 
 Sozialkompetenz wird im Klassenverband geübt und gefördert. 
Sensibilisierung der Selbst- und Fremdwahrnehmung, Achtsamkeit und 
Wertschätzung sich  selbst und anderen gegenüber werden in einer vertrauensvollen 
Atmosphäre möglich. 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler bringen ihre Lebenswelt in die Schule ein. 
 
 Wir bevorzugen Arbeits- und Lernformen, die es den Auszubildenden ermöglichen, 
Bezüge zu  
 ihrer Lebenswelt herzustellen. 
Biographisches Arbeiten ist wesentlicher unterrichtlicher Bestandteil. 
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Wir kooperieren mit unseren Nachbarn. 
 
Wir pflegen den fachlichen Austausch mit dem sozialpädagogischen Seminar in 
Apenrade 
(Dänemark). Die Kontinuität der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit ist  z.B. 
durch Programme der EU  (Interreg II und III) gegeben. 
Praktika finden auch in dänischen Einrichtungen in Südschleswig und in  Dänemark 
(oft Einrichtungen der deutschen Minderheit dort) statt.  
Dänisch wird als Fremdsprache im Unterricht angeboten. 
Wir Informieren über unsere grenzüberschreitende Projekte (z.B. auf der Homepage) . 
 
 
Theorie und berufliche Praxis bereichern einander. 
 
 Die enge Kooperation mit den Praktikumsbetrieben  ist eine zentrale  Voraussetzung 
für die erfolgreiche Integration der Praktika in die Ausbildung. Gleichzeitig stellt sie 
eine Bereicherung des Unterrichts dar. 
Wir pflegen den Austausch mit sozialpädagogischen Einrichtungen  auf 
unterschiedlichen Ebenen. Das beinhaltet u.a. gezielte  Hospitationen, Anleiterinnen- 
und Anleiter-Treffen und die Entwicklung   einer gemeinsamen Fortbildungskultur 
(Schülerinnen und/Schüler, Vertreterinnen und Vertreter der Praxis, Lehrerinnen und 
Lehrer). 
 
 
 
Guter Unterricht ist keine Einzelleistung! Die Lehrerinnen und Lehrer der 
Hannah-Arendt-Schule setzen deshalb auf gute Zusammenarbeit. 
 
Teamarbeit ist uns besonders wichtig. Das kann bedeuten, dass die Klassenleitung zu 
zweit übernommen wird. 
Es gibt ein im Stundenplan integriertes Zeitfenster für Konferenzen und 
Teamabsprachen.  
Das muss  bedeuten, dass die möglichen Differenzierungsstunden ausgeschöpft 
werden. Teamteaching wird regelmäßig praktiziert. 
Alle an der Ausbildung Beteiligten bemühen sich um eine „ gute Streitkultur“. 
Die Schülerinnen und Schüler sind aktiv an der inhaltlichen und methodischen 
Gestaltung des Unterrichts beteiligt. 
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Schulleitung und Kollegium sind neuen Ideen gegenüber aufgeschlossen. 
 
Alle Lehrerinnen und Lehrer beteiligen sich an der gemeinsamen, regelmäßigen  
Planungs-  und Entwicklungsarbeit. 
Impulse bzw. die Initiative für Planungs- und Entwicklungsprozesse gehen von allen 
an Schule Beteiligten aus (Schulleitung, Abteilungsleitung, Lehrkräfte, 
Schülerinnen/Schüler, Praxis, Eltern,  
Fortbildung). 
 Exkursionen, außerunterrichtliche Aktivitäten, Außenkontakte und lernbereichsüber-
greifende Vorhaben (auch spontane Vorhaben) werden durch flexible Organisation 
unterstützt und gefördert. 
Die Organisationsstrukturen passen sich flexibel neuen Entwicklungen an 
(Unterstützung statt Kontrolle, Einbindung neuer Impulse und Bedürfnisse). 
Über neue Entwicklungen wird kommuniziert und regelmäßig eine gemeinsame 
Handlungsbasis hergestellt (Transparenz, gemeinsame  Überprüfung der Ideen). 
Die Organisationsstrukturen werden (von allen Beteiligten) regelmäßig auf 
Sinnhaftigkeit überprüft. 
 
 
 
Entwicklungsschwerpunkte 
 
Berufsfachschule für Sozialpädagogik:    

Die Schülerinnen und Schüler nehmen aktiv und eigenverantwortlich an der 
Gestaltung ihrer Ausbildung teil. 
Dies bedeutet konkret für die Schülerinnen und Schüler der Berufsfachschule Sozialpädagogik ein 
hohes Maß an Identifikation mit der Ausbildung, deren Inhalten/ Themen und Methoden. 
Lernen ist als Interaktionsprozess zu verstehen, in dem gemeinsames  Wachstum 
(Schülerinnen/Schüler und Lehrkräfte) eine hohe Motivation für diesen Prozess fördert. Aus Erziehung 
wird Partnerschaft! 
In diesem Zusammenhang planen wir folgende  

Maßnahmen: 

Das erste Ausbildungshalbjahr gilt für den gesamten Fächerkatalog als 
Erprobungsphase. 
Ausgiebige im Stundenplan verankerte Rückmeldungsgespräche vermitteln den 
Schülerinnen und Schülern ihren Leistungsstand im gesamten Fächerkanon.  
Dies geschieht fortlaufend und ist nicht nur auf den Abschluss des  ersten Halbjahres 
bezogen. Ebenso begleiten zeitlich festgelegte Klassenkonferenzen die Arbeit der 
Lehrkräfte und der Schülerinnen und Schüler. 
Der Unterricht erfolgt prozessorientiert, Regeln des Miteinanders werden von allen 
Beteiligten gemeinsam erarbeitet und akzeptiert. 
Die Vermittlung von Techniken der geistigen Arbeit, Präsentationskenntnissen und die 
Reflexion von Gruppenprozessen sind  Schwerpunkte des ersten Halbjahres. Fragen 
zum Umgang miteinander werden in der aktuellen Situation aufgegriffen und geklärt. 
Evaluation: 

- Rückmeldungsgespräche und Teamsitzungen (Lehrkräfte und Schülerinnen/Schüler) 
- Befragung des Kollegiums in Fachkonferenzen 
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- Dokumentation von Präsentationen durch Videoaufnahmen, Fotos, Mappen und  
  evtl. Internetseiten von verschiedenen Aktivitäten 
- Klassenarbeiten, Klassengespräche und Metakommunikation 
 
Fachschule für Sozialpädagogik: 

Sozialkompetenz 
Zielsetzungen 

Persönlichkeitsbildung ist ein zentraler Bestandteil der Ausbildung. 
 
 
Fähigkeit zur gesellschaftlichen Einordnung sozialpädagogischen Handelns 
Zielsetzungen: 

Wir möchten: 
- die Schülerinnen und Schüler dazu anregen, sich mit der Bedeutsamkeit  gesell-  
  schaftlicher Strömungen bzw. Probleme für die eigene Lebensgestaltung und für  
das 
  sozialpädagogische Handeln auseinander zu setzen 
- die Wahrnehmung für den gesellschaftspolitischen Auftrag sozialpädagogischer 
  Einrichtungen schärfen 
- Gemeinschaftssinn und Solidarität mit sozial benachteiligten Menschen fördern 
- Wege der politischen Beteiligung aufzeigen und zur aktiven Interessenvertretung 
   ermutigen 
Durchführung 

Zur Umsetzung können folgende Methoden beitragen: 
Biografisches Arbeiten, Selbst- und Fremdwahrnehmung, Partizipation, Klassenrat, 
Prozessorientierung, Handlungsorientierung, Methoden der Gesprächsführung, 
Arbeiten in Teams, selbständige Informationsbeschaffung, Präsentationen, 
Exkursionen, Hospitationen, Öffnung der Schule, Kontakt und Austausch mit 
Praxiseinrichtungen, nachhaltige und auch experimentelle Projekte, 
Zukunftswerkstätte, verschiedene Formen der Evaluation und Auswertungstage. 
 
Fachschule für Heilpädagogik:  
Theorie und berufliche Praxis bereichern einander. 
Zielsetzungen: 

Wir möchten einen höheren Bekanntheitsgrad unserer Ausbildung in der Region 
erreichen. 
Mit den Praxiseinrichtungen und anderen Interessierten soll eine verstärkte 
Kooperation erfolgen. 
Die Schule bietet eine eigene Heilpädagogische Praxis. Die Klientel findet sich in der 
Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern und dem regelmäßigen 
Einbeziehen der Eltern der Klienten. 
Durchführung: 

Die Außendarstellung unserer Schulform soll verstärkt über das Internet laufen. 
Eine Broschüre, die auch von den Kolleginnen und Kollegen des Faches 
Sozialpädagogische Theorie und Praxis bei Praxisbesuchen verteilt werden kann, soll 
erstellt werden. 
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Interessierten Schülerinnen und Schülern (z.B. aus den Fachschulen für 
Sozialpädagogik bzw. für Heilerziehungspflege) wird ein Besuch unserer 
Räumlichkeiten angeboten. 
Die Arbeit mit neuen und alten Kooperationspartnern wird fort geführt (z.B. mit dem  
Kinderschutzbund, der Sozialpädagogische Familienhilfe, der Lebenshilfe, der 
Friholtschule).Mit den  Fachkliniken Schleswig sind Kontakte angebahnt. 
Mit den Einrichtungen sollen kontinuierliche Auswertungsgespräche geführt werden 
und der fachliche Austausch und die Rückmeldungen intensiviert werden. 
Durch die Arbeit unser Schülerinnnen und Schüler in unserer Heilpädagogischen 
Praxis wird die Verknüpfung von Theorie und Praxis gewährleistet. 
Ecvalution:  

Die Wirkung unserer Außendarstellung lässt sich anhand des neu einzurichtenden  
Counters auf der Homepage überprüfen. 
Die Anzahl der Fallkinder ist ein Indikator für eine verstärkte Kooperation mit den 
Praxisein-richtungen. 
Eine Auswertung der Ausbildungsqualität hinsichtlich der Verknüpfung von Theorie 
und Praxis in Zusammenarbeit mit den Schülerinnen und Schülern wird in Zukunft 
vorgenommen.  
 

Fachschule für Heilpädagogik 

Lehrerinnen und Lehrer setzen auf gute Zusammenarbeit 
Zielsetzung: 

Das Kollegium möchte die Teamarbeit verbessern. 
   Durchführung: 

Wieder aufgenommen werden sollen klassenübergreifende monatliche kollegiale 
Supervisionen, in denen Fälle aus dem Methodikunterricht  sowie Team- und 
Klassenprobleme besprochen  werden können. 
Wir arbeiten an der weiteren Verzahnung der Lernbereiche. 
   Evaluation: 

Eine Erfolgsüberprüfung am Ende der Ausbildung erfolgt durch die Schülerinnen und 
Schüler. 
 
 
Fachschule für Heilpädagogik: 

Wir kooperieren mit den Nachbarn 
Zielsetzungen: 

Im Rahmen von Interreg-III sind gemeinsam mit dem Seminar in Apenrade 
Unterrichtsmodule entwickelt worden. Die Anerkennung eines weiteren Projektes im 
Rahmen des European Credit Transfer Systems wird angestrebt. 
Durchführung: 

Die Kollegien der beteiligten Ausbildungsstätten treffen sich. Die Anerkennung der 
Projekte wird vorbereitet. 
Evaluation:  

Erst nach der Genehmigung der Projekte kann eine Erfolgsüberprüfung stattfinden. 
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Folgende Bildungsgänge werden in der Abteilung Berufliches Gymnasium, Fachoberschule, 
Berufsoberschule in Vollzeitform angeboten: 

·  Berufliches Gymnasium Ernährung (Ziel: Allgemeine Hochschulreife) 
·  Berufliches Gymnasium Gesundheit und Soziales, Schwerpunkt  Pädagogik/Psychologie (Ziel: 

Allgemeine Hochschulreife) 
·  Berufliches Gymnasium Gesundheit und Soziales, Schwerpunkt Gesundheit (Ziel: Allgemeine 

Hochschulreife) 
·  Fachoberschule Sozialwesen (Ziel: Fachhochschulreife) 
·  Berufsoberschule Sozialwesen (Ziel: Fachgebundene oder allgemeine Hochschulreife) 
 
 
 
Allen an Schule Beteiligten ist guter Unterricht sehr wichtig! 
 

Wir fördern das "Lernen durch eigenes Handeln". Dazu setzen wir unterschiedliche 
Unterrichtsmethoden vom entwickelnden Lehrer-Schüler-Gespräch über 
Gruppenarbeit, Versuche im Unterricht, Exkursionen bis hin zur Projektarbeit ein. 
In Fach- und Berufsoberschule knüpfen wir an die größere Lebenserfahrung der 
Schülerinnen und Schüler  für die Gestaltung des Unterrichts an und arbeiten 
zielgerichtet auf den angestrebten Abschluss hin. 
Maßnahme:  

Über das schon vorhandene Maß hinaus wollen wir den Anteil der fächer-
übergreifenden Zusammenarbeit erhöhen. Aktuell praktizieren wir eine Verbindung 
von Methodik- und Informatikunterricht unter Einbindung fachfremder Kolleginnen und 
Kollegen. Dadurch werden andere Blickwinkel möglich. 
Evaluation:  

Abfrage auf Abteilungsdienstbesprechungen 
 
 
Der Einsatz moderner Technologien, z. B. die Internetnutzung, gehört zu unserer 
täglichen Arbeit. Dadurch fördern wir die Medienkompetenz der Schülerinnen und 
Schüler.  
Für den Unterricht stehen gut ausgestattete EDV-Räume zur Verfügung. Jeder 
Klassenraum verfügt über einen Internetarbeitsplatz. Darüber hinaus gibt es einen 
selbstverwalteten "Schülertreff" mit Kopierer und frei zugänglichen 
Internetarbeitsplätzen. 
Moderne Fachräume erlauben anwendungsorientiertes Arbeiten.  
Maßnahme:  

Im Fach Gemeinschaftskunde werden Lernwerkstattprojekte in der virtuellen 
Akademie durchgeführt, erstmalig im Schuljahr 2005/06 zum Thema „Globalisierung“ 
im 13. Jahrgang des Beruflichen Gymnasiums. 
Evaluation:  

Bewertung und Weiterentwicklung durch die Fachkonferenz 
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Wir nehmen Anregungen der Schülerinnen und Schüler zur Gestaltung der 
Ausbildung auf. 
Der Wunsch nach einem Leistungskurs Chemie und einem Grundkurs 
Wirtschaft/Politik im Fachgymnasium Gesundheit und Soziales im 12. und 13. 
Jahrgang soll aufgegriffen werden. Ausstattung und Lehrkräfte sind vorhanden.  
In Kooperation mit den anderen Beruflichen Schulen Flensburgs stellen wir sicher, 
dass mit der Belegung einer zweiten Fremdsprache in Fachoberschule und 
Berufsoberschule auch in der Berufsoberschule eine allgemeine Hochschulreife 
erworben werden kann. 
Maßnahme:  

Überprüfung der Möglichkeiten zur Einrichtung eines Leistungskurse Chemie und 
eines Grundkurses Wirtschaft und Politik zum Schuljahr 2006/07. 
Unterrichtsangebot in Französisch und eventuell auch in Dänisch in FOS und BOS. 
Evaluation: 

Überprüfung des Stundenplans, Erhebung bei den Schülerinnen und Schülern 
Die Entwicklung eines hohen Maßes an Sozialkompetenz und die Vermittlung 
von Fach-wissen stehen im Zentrum der schulischen Ausbildung. 
 
Wir wollen 

- die Kommunikationsfähigkeit verbessern, 
- die Kenntnisse gesellschaftlich aktueller Prozesse fördern, 
- die Effektivität der Lernprozesse steigern, 
- die Fachkompetenz in den einzelnen Fächern fördern, 
- den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, fächerübergreifende  
Bezüge    
  zu  erkennen und herzustellen, 
- die Fähigkeit zur Gruppenarbeit fördern. 

Da Motivation und soziale Kompetenzen bei Teilnehmerinnen und Teilnehmern der 
Fach- und Berufsoberschule vorausgesetzt werden können, sind wir bestrebt, 
verstärkt gruppenorientierte und selbstinitiierte Lernformen mit fachlicher 
Kompetenzentwicklung zu verknüpfen. 
Maßnahme: 

Das Methodentraining soll in der 11. Jahrgangsstufe als fester Bestandteil verankert 
bleiben und in den Fächern der 12. und 13. Jahrgangsstufe vertieft und 
weiterentwickelt werden. 
Evaluation:  

Auswertung von Klassen- und Studienbüchern 

Maßnahme: 

In jedem Fach sollen – nach Möglichkeiten des Faches - aktuelle Bezüge Bestandteil 
sein.  
Evaluation:  

Auswertung von Klassen- und Studienbüchern 
 
Maßnahme: 

Ein bestimmtes Faktenwissen (z.B. Vokabelkenntnisse, Grundlagenwissen in 
Naturwissenschaften) muss gefördert und eingefordert werden. 
Evaluation:  

Durchsicht von Klausuren 
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Maßnahme: 

Für Gruppenarbeiten sollen Gruppenprotokolle angefertigt und bewertet werden. 
Evaluation:  

Eintragung in Klassen- und Kursbegleitbuch 
 
 
Maßnahme: 

Mittelfristig ist ein Nachhilfesystem „Schüler helfen Schüler“ für die Fächer Englisch 
und Mathematik geplant, erstmalig im Schuljahr 2005/06. 
Evaluation:  

Erhebung in den Klassen 
 
Maßnahme: 

Im Leistungskurs Pädagogik/Psychologie ist bilinguales Arbeiten in einzelnen 
Unterrichtseinheiten geplant. 
Evaluation:  

Auswertung von Klassen- und Unterrichtstagebüchern 
 
Maßnahme: 

Die Einladung von Experten in die Schule soll dem Unterricht weitere Impulse geben 
– erstmalig im Schuljahr 2005/06: Stalin-Lesung. 
Evaluation:  

Auswertung von Klassen- und Unterrichtstagebüchern 
 
 
 
„ Studienfahrten, Betriebsbesichtigungen und der Einbezug der Lebenswelt 
während der Schulzeit erweitern die Wahrnehmung der beruflichen 
Möglichkeiten sowie den gesell-schaftlichen und persönlichen Horizont.“  
 
Maßnahmen: 

Wir führen unterrichtsbezogene Studienfahrten zu bestimmten Unterrichtsinhalten 
durch. Diese können z. B. literarische, geschichtliche oder ökologische/natur-
wissenschaftliche Schwerpunkte zum Inhalt haben. 
Die Betriebsbesichtigungen sollten in Form von mehreren eintägigen Fahrten zu 
verschiedenen Betrieben organisiert werden. 
Besuche von Fachhochschulen und Universitäten gehören ebenfalls dazu. 
Fachgebundene Praktika und Hospitationstage in Institutionen werden für das 
Berufliche Gymnasium geprüft. 
Ein Bewerbertraining soll für die Schüler/innen angeboten werden. 
In Zusammenarbeit mit dem Rotary-Club werden diverse Berufsfelder vorgestellt. 
Evaluation: 

Rückmeldung durch Schülerinnen und Schüler; Berichte, Dokumentationen und 
Ausstellungen sowie Auswertung im Unterricht. 
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Guter Unterricht ist keine Einzelleistung! Die Lehrerinnen und Lehrer der 
Hannah-Arendt-Schule setzen deshalb auf eine gute Zusammenarbeit. 
 
Maßnahme: 

Wir koordinieren unsere Zusammenarbeit durch Absprachen. Zusätzlich werden 
pädagogische Konferenzen nach Bedarf abgehalten. 
Evaluation:  

Konferenzprotokolle, Liste mit Semesterthemen. 
 
 
 
Schulleitung und Kollegium sind neuen Ideen gegenüber aufgeschlossen. 
 
Maßnahmen:  

Durch Fortbildungen in fachlichen, methodischen und pädagogischen Bereichen 
gewährleisten wir eine hochwertige und zukunftsorientierte Ausbildung. 
Evaluation:  

Anzahl und Art der Fortbildungen 
 


